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Holzarte« und Sortimente.
! Preise für
!1 Festmeter Holzarten und Sortimente.

Preise
für

1 Stück

I.

(durchaus ohne Rinde gemessen, über 14 em
Durchmesser 1 m oberhalb des unteren Endes)

Laubholz.
Klaffe. Mittl . Durchw.
Eichen: Anschlag:

I . 60 cm u. mehr : a) schöne Stücke mindestens
b) gewöhnliche Stücke . .

II . 50—59 ei» !t) schöne Stücke mindestens
b) gewöhnliche Stücke . .

III . 40—49 em n) schöne Stücke mindestens
b) gewöhnliche Stücke . .

IV . 25—39 em . mindestens
V. unter 25 cm . . . . . . mindestens

Rotbuchen:
I . 40 cm u. mehr: g.) schöne Stücke mindestens

d) gewöhnliche Stücke . .
II . 25—39 cm a) schöne Stücke mindestens

d) gewöhnliche Stücke . .
III . unter 25 em . mindestens

Weißbuchen, Ahorn, Eschen, Ulmen, Akazien,
Linden, Wildobst:

I. 40 em u. mehr: a) schöne Stücke mindestens
b) gewöhnliche Stücke . .

II . 25—39 cm s) schöne Stücke mindestens
b) gewöhnliche Stücke .

NI . unter 25 cm . mindestens
Birken, Erlen, Aspen, Weiden:

I . 40 cm u. mehr: a) schöne Stücke mindestens
d) gewöhnliche Stücke . .

II . 25—39 cm a) schöne Stücke mindestens
b) gewöhnliche Stücke . .

III . unter 25 em . mindestens

« . Nadelholz.
Durchm. auf halber
Länge mindestens

emKlaffe.

Länge
mindestens

m

Ablaß
mindestens

em

I. 18
n) Langholz:

30
II. 18 22

III. 16 17
IV. 8 14
V. willkürlich 7»

b) Sägholz:
1. 4,5.9. 13,5. 14. 18. 30

II . desgl. 30
III . willkürlich 14

40
unter 40

willkürlich

Forstbezirk

sonst
Neuen

bürg
70

50- 69M- 69
60

56
49
39
13

70

50
40- 5930- 49

40
20- 39

15
10

in allen Bezirken
mindestens

25
18 — 24

20
14 — 19

12

35
25—34

25
18—24

12

25
18—24

20
14— 19

10

22
20
18
15
12

20
18
12

-ZG
L r-

»L-
«SO

IS
14
10

8

8
6
4
2

II. Stangen
(bis mit 14 em Durchmesser. 1 m oberhalb des

unteren Endes samt Rinde).

Laubholz.
a) Derbstangen (7,1 —14 cm stark)

I . Klasse über 9 m lang
II . Klasse 7.1- -̂9 „ „

III . Masse 5,1- 7 ., ..
IV. Klasse bis 5 ., ,.

d) Reisstangen (bis 7 cm stark).
I. Klasse über 7 m lang

II . Klasse 5,1- 7 ., .,
III . Klasse 3,1- 5 .,
IV . Klasse bis 3 .,

« . Nadelholz.
n. Derbstangen (7,1— 14 cm stark).

25
22 Baustangen

11 1 1^ 0

' I . Klassea) über
I. d) 13,1-

15
15

M lang

20
16

stark
II.

HI.
11.1-
9,1-

-13
11

» "

20 Hagstangen I . Klasse über 13 w lang
18 9,1— 11,0 cm II. .. 11,1- -13 „
15 stark HI .. 9,1- 11 „ „
16 Hopfenstangen j I. Klasse über 9 M lang
14 7,1—9,0 em j II. .. 7.1 -9

3 stark > III. 6,1 -7 ,, er

d) Reisstangen(bis zu 7 cm stark).

Hopfenstangen

Zaun - und
Rebstecken

IV. Kl. über 7 m lang und
mindestens 6 cm stark

V. Kl. über 6 m lang und
mindestens 5 cm stark

I . Klasse über 4 m lang
II . .. 3,1- 4 „ „

Bohnenstecken bis zu 3 m lang.
Maienu. Christbäume für1mLängel ohne
Wiedenu. Rechenbögen für 100 Stücks Hauerlohn

in allen
Forst¬

bezirken

90
70
50
30

20
15
10
5

120
100

70
50
50
40
30
30
25
20

15

10
6
4

3
10
30

in . stohnn-t.
Eichenrinde:

Grobrinde.
Raitelrinde.
Glanzrinde.

Fichtenrinde.

Preise für
1 Zentner.

2
3
4
1 50 SämtlicheFormularezuHolMfuahme-undAbgabe-Register

empfiehlt

clieKMMmjMKMNmivonO.LLssk,MMrß,



Holzarle » und Sortimente.
AorkkezirLe LimgeaSra«^ Aie0e»teL

(Forstverband Calw).

K»»kkdsterke

(Forstverband
Altensteig).Kerrenatß. Meister«. Aeueuvürg. MkdSab.

IV . ^ .) ZchjchtdeMlch (Beigholz)
(aus Rundstücken von über 7 cm am oberen Ende) . Preise sür 1 Raummeter.

Eichen: Spalter und Rüge! . . . Zuschlag zum Scheiterpreis 6—l2
Roller. „ Prügelpreis 4—8

Scheiter. 7 — 7 — 7 — 7 — 7 — 10 — 10 — 6 —

Prügel und Klotzholz . . . 5 _ 5 _ 5 — 5 — 5 6 -- 4 -!

Rotbuchen: Spalter und Rugel . . . Zuschlag zum Scheiterpreis 3—6 ,/L

Roller (Schleiströge) . . . „ Prügelpreis 2—6

Scheiter . . . 9 86 7 40 8 50 10 — 8 50 8 76 16 36 8 26

Prügel und Klotzholz . . . 7 20 6 _ 6 — 6 50 6 -, 6 50 8 — 5 76

Ahorn, Esche«, Ulmen, Hainbuche», Akazien, Wildobst:
Scheiter und Roller . . . 7 — i — 7 — 7 7 — 8 70 10 30 7 —-

Prügel . . . . . . . . 6 6 — 6 — 6 6 — 6 50 8 — 5 —

Birken und Erlen: Scheiter und Roller . . . 6 — 6 — 6 — 6 — 6 — 7- — 8 — 6 —

Prügel .. 5 — 5 ' — 5 — 5 — 5 — 6 — 6 — 5 -.

Aspe», Linden, Weiden: Scheiter und Roller . . . 4 — 4 — 4 — 4 — 4 — 6 — 6 — 5 —

Prügel. 3 — 3 — 3 — 3 — 3 — 4 — 5 — 4 —

Nadelholz: Spalter und Rugel . . . Zuschlag zum Scheiterpreis 2 5 ^
Roller. , Prügelpreis 2—5

Scheiter . 8 50 7 — 7 50 7 56 7 56 7 86 7 46 8 —

Prügel. 7 20 6 10 6 30 6 50 6 36 6 30 6 56 6 26

Brennrindc. 2 50 2 — 2 — Z 2 — 3 — 3 — 2 50

, ö ) Slstl ^k (ohne Hauerlohn.)
Hartholz . - - 40 — 40 — 40 — 40 — 40 — 40 — 60 1 —

Weichholz. — 20 — 20 — 20 — 20 — 20 -- 20 — 40 — 50

V. K-ißg
(bis 7 cm stark)

Brennreifig.
ReiSprügel: Eichen . 2 — 2 — 2 — 2 — 2 — 2 — Z — —

Buchen . 3 — 3 — 3 — 3 — 3 — 3 50 3 50 2 20

Nadelholz, Birken, Aspen, Erlen :c. . - — 3 — 3 — 3 — 3 — — _. 2 50 2 —

Wellen, gebunden: P reis e sür 100 Stück.

Eichen. 5 — 5 — 5 — 5 — 5 — — — — — 5 —

Buchen. 7 — 7 — ? 7 — 7 -. 16 — 10 — 7 --

Nadelholz. 6 - 5 — 5 — 6 — 5 — 5 — 6 _ 5 —

8 . Nlltzrerfrg (ohne Hauerlohn). Preii e sür 1 Welle.
Bcsenreis. — 20 — 20 — ° 20 — 20 — 20 — 50 — 50 — 20

Faschinen(2 w lang) . — 30 — 30 — 30 -- 30 -- 30 — 10/20 — 10/20 — 10

Deck- und Zierreisig. — 10 — 10 — 10 — 10 — 10 — 10/30 10/30 — 26

Holzpstauzen: mindestens
A. aus Pflanzschulen (einschl. Aushebe!osten)

nicht verschalte. . . für 1000 Stück 1 -/il
verschulte:

Jul . Holzarten „ „ 4 „
Fremde „ „ „ „ 10 „
Heisterpflanzen „ „ „ 100 „

b. aus Beständen (ohne Aushebekosten)
bis zu 1 m Höhe . für 1000 Stück 1 „
über 1 m Höhe . . „ „ „ 6 „
Obstwildliuge . . . „ 1 „ 20
Rosenwildlinge . . . „ 1 „ 2 „

für 1 cbm
bezw. Um
ohne Ge¬

winnungs¬
kosten

Sand, Thon, Straßensteine
Werksteine . . . .
Bausteine . . . .
Pflastersteine. . . .
Moos - und Laubstreu
Heide- rc. Streu . .
Wald- und Heideerde.
Moos zu Dekorationszwecken
Eis . . . . . . . .

Ein Schein zum Sammeln von Eicheln,
Bucheln, Gras, Kräutern, abgefallenen
Nadelholzzapfen je.

1—2
5—15
1—6

2
1

20
2

1

50

30

Ib " Jormutcrre
zu

Aufnahme- und Abgabe-Register bau Langholz, Brennholz und Kleinnntzhol;
und zu

Auszügen in Kanzlei- und Taschenformat,
HolzkarrfzetteLn, Taglohnslisten in Kanzlei und Taschenformat*

«. s. w. «. s. w.
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Ävs StaSI, vesirtr uns Umgebung.

Neuenbürg , 8 . Ja » . Der  Liederkranz hielt
a« Erscheiuungsfest - Abend seine Christbavmfeier im
Gafthof z. . Bären " ab . Die Räumlichkeiten daselbst
begannen sich schon eine gute Stunde vor dem an.
gekündigten Beginn der Feier zu füllen . Durch den
Christbaam und den verlockenden Aufbau des reichen
Gabentempels zeigte sich den vielen Besuchern das
altgewohnte Bild in den gastlichen Räumen . Eröffnet
wurde der Abend durch einen Willkommgruß des
Vorstands Hagmayrr,  durch einen stimmungsvollen
Prolog des Dirigenten . Reallehrer Widmaier,  sowie
mit dem in allen Stimmen gleich vollklingenden
treffliche » Chor von Beethoven . Heil 'ge Nacht , o
gieße du !" Mit dem folgenden ebenso reichhaltigen
wie gediegenen Konzertprogramm hatte der bewährte
Dirigent sowohl den Solisten wie dem Männerchor

keine geringe Aufgabe gestellt . Dies gilt im Be-
sonderen für die Tenorsoli auS Richard Wagners
.Lohengrin ", aber auch für die Soli und Duette aus
„Schillers Lied von der Glocke ". Di : teilweise Wieder¬
holung dieser bei der Schillerfeier im Mai vor . IS.
aufgeführten Perle unseres genialen Dichterfürsten in
der Romberg 'schen Komposition hatte der Dirigent in
sinniger Weise auf das diesmalige Programm gesetzt
und mit dem gemischten Chor bei teilweise neuen
Sangeskräften wirkungsvoll durchgeführt . Die Solo-
Partien hatten Frl . E . Proß (Sopran ) , Frau Real¬
lehrer Widmaier (Alt ), Hr . Eberhardt (Tenor ),
Hr . Hagmayer (Baß ) übernommen . . Wo Starkes
sich und Mildes Paarten , da gibt es einen guten
Klang ", dies war der Eindruck auch der diesmaligen
Aufführung . Der Männerchor zeigte in den Vor-
trägen neuer , meist schwieriger Lieder von Fischer und
Wengert , ebenso fleißige wie geschickte Schulung und
verständnisvolle Hingabe zur Sache des Gesanges.
Gewiß wären die zahlreich Anwesenden zur Abwechs-
lung auch für ein altes , schönes Volkslied dankbar
gewesen ; gerade der Liederkranz hat so manches dem
Volksempsinden entsprechende schöne Lied in seinem
Repertoire , daß eine gelegentliche Wiedergabe der
einen oder anderen dieser Liederperlen stets dankbar
begrüßt wird . Ais dritte Nummer des Programms
ging das Lustspiel von Görlitz . Das erste Mittagessen'
über die Bühne . Die neugebackene Frau Assessor
(Frlu . E . Proß)  und ihr in der Kochkunst gleich
unerfahrenes „Mädchen ' (Frl . Schmidt)  richteten
dem jungen eben hungrig vom Dienst kommenden
Hrn . Assessor (Hr . Rempfer)  eine gar böse Suppe
an ; nicht minder versalzen , gepfeffert und mißraten
war das Kalbsfrikassee , das der zärtliche Ehegatte
unter urkomischer Verstellungskunst hinunterzuwürgen
suchte, bis der arme Mann auch eine Weincreme , die
ihm infolge eines Druckfehlerteufels auS einer ganzen
Flasche . Rum " mit einem Löffel voll Wein fabriziert
war , gräßliche Halsschmerzen zu simulieren hatte , so
daß der Hausdoktor (H . Stengele)  gerufen werden
mußte , woraus die junge Frau eine heilsame Lehre
zog , ohne daß der häusliche Friede Schiffbruch
erlitt . Noch ein humoristisches Stück brachte viel
Heiterkeit . Es war . Eine urfidele Gerichtssitzung ",
ein sogen . Terzett ", in welchem neben der köstlichen

Aus schwerer Zeit.
Nach einer wahren Begebenheit erzählt von Franz Hirsch.

Es lag ein unbeschreiblicher Reiz auf dieser Fahrt
und nun — ach ! — war sie gleich zu Ende . Denn
schon schimmerte daS Licht des Torwächters durch
die stille Nacht . Da faßte ich mir ein Herz . „Rose ",
sagte ich, und es mochte wohl recht zärtlich klingen,
„Rose , sind Sie mir böse ? " Ich beugte mich so
vor , daß ich ganz nahe an ihrem Antlitz war.

Sie schwieg , aber sie schüttelte mit dem Kopfe
ein . Nein . "

Da küßte ich sie auf die Wange und streichelte
ihr Haar und küßte es und suchte ihre Hand zu
fassen.

Sie zog sie hastig fort . „Das war unartig , Herr
Reinhold, " sagte sie . „Da muß ich wohl aussteigen ."

Aber der Torwächter unterbrach die Unterhaltung.
Verschlafend scheltend schloß er das Tor auf . . Sind
die Alliierten in der Stadt ? " fragte ich.

Nur ein Bataillon vom Regiment Rüchel war
draußen in der Vorstadt einquartiert . Der Feind
war nicht in Sicht . So konnten wir den Rückweg
m Ruhe antreteu , als wir den alten Doktor heraus»
Aklopft hatten . Er nahm neben Rose Platz , deren
Mitfahrt ich durch das Märchen motiviert hatte , sie
?msse etwas aus der Apotheke holen . Der Doktor
schlief fast den ganzen Weg , aber Rose war schweig¬
sam geworden und beachtete es nicht , wenn ich leise
über ihr weiches volles Haar strich.

Figur des allbekannten Hauprkomikers Hrn . Rempfer
(Bariton ) eine neue theatralische Kraft , Hr . Sekretär
Frey  vorteilhaft auftrat , da derselbe seine Rolle als
ein echter . fahrender Sänger ", in der er allerhand
hübsche Tenorpartien aufs Tapet zu bringen hatte,
trefflich vollführte , während der . Büttel ", Hr . K.
Pfrommer (II . Tenor ) eine wirklich originelle
Gestalt abgab . ES war fast II Uhr geworden , als
der . Glückshafen ' eröffnet werden konnte ; kräftig
langte man zu, so daß die in 4 Schüsseln befind¬
lichen Lose auch bald alle abgesetzt waren . Eia jedes
wollte von de« vielen hübschen , meist nützlichen
Gegenständen etwas gewinnen . Ob dies auch so
eingetroffen ist, entzieht sich der Kenntnis des Be¬
richterstatters , ist ihm doch bekannt , daß Frau For¬
tuna in ihrer Laune ganz unberechenbar ist : doch
verursachten die de» glücklichen Gewinnern auf den
Tisch gebrachten . Gewinste " da und dort wieder viel
Heiterkeit — Die von Pforzheim verschriebene
Streichmusik mit Klavier — Gebr . Lehmann —
füllte die Pausen des Abends mit flotten Konzert-
stücken aus und nach Mitternacht spielte fie auch
noch zum fröhlichen Tanze auf . Wie lange dieser
noch dauerte , darüber schweigt des Sängers Höflich,
keit. Doch soll auch dieser Teil des Abends noch
recht . schön " gewesen sein.

f Neuenbürg,  8 . Jan . Am letzten Samstag
hielt der hiesige Evang . Arbeiterverein  im
Gasthof z . „Anker " zum erstenmal eine Weihnachts-
feier  ab . Schon am 24 . April vorigen Jahres war
diese Veranstaltung vom Bereinsausschuß beschlossen
worden und ist nun trotz mancherlei Einwendungen
seitens ängstlicher Bereinsmitglieder auch wirklich zur
Ausführung gelangt . Die günstige Wahl des Tags
vor einem Sonntag , der Reiz der Neuheit , die Leist¬
ungsfähigkeit unseres Singchors , sowie die Anerkenn¬
ung , die jeder Vernünftige den evangelischen , politi¬
schen und soziale » Grundsätzen unseres Vereins zollen
muß , all das hatte zur Folge , daß die Beteiligung
eine überraschend große war . Auch spürte man eS
den Teilnehmern in dem überfüllten Saal so recht
an , wie behaglich und fröhlich ihre Stimmung , wie
groß ihre Aufmerksamkeit bis zum Schlüsse blieb.
Nach dem Eröffnungswort des Vorstands trug unser
Singchor unter der bewährten Leitung unseres ver¬
ehrten Mustkdirigenten , Hrn . Schullehrer Weidle,
den Siegesgesang von K . Kreutzer vor , der die christ¬
lichen Haupttugenden Glaube , Liebe , Hoffnung in
ihrem Wert und ihrer Kraft lebenswarm vor die
Seele der Hörer führt . Der von unserem Schrift¬
führer verfaßte Prolog , den Frln . Heiner  laut,
sicher und verständnisvoll vortrug , legte zusammen
mit dem stattlichen , reichgeschmückten , brennenden
Weihnachtsbaum und den vielen , hübsch aufgebauten
WeihnachtSgaben jene stimmungsvolle Weihe auf die
Versammlung , wie sie eben nur in der Weihnachts¬
zeit möglich ist. Zum Bortrag durch Klavier und
Violine (Lehrer Weidle  und Hafner Me eh ) ge¬
langten im Verlauf des Abends drei hübsche und
darum dankbar aufgeuommene Stücke . Zweimal
durften wir die schöne Stimme von Frln . Ottilie
Hartmann  hören , die mit Klavierbegleitung die
Lieder : „Unter dem Liudenbaum " von Eberle und

Der alte Johann wurde wieder gesund , das schöne
Mädchen war glücklich nach Hause gekommen , ohne
daß man seine Abwesenheit bemerkt hatte , und ich
steckte bis über die Ohren in der Eylaunischen Ge¬
schichte und in gründlichster Verliebtheit . Aber ich
bekam Rose nicht mehr zu sehen . Ihre wirtschaft¬
lichen Geschäfte im Hause des Oheims richtete fie so
ein , daß sie damit fertig und schon nach Hause ge¬
gangen war , wenn ich meine Arbeit getan hatte.
Eine » Brief , den ich ihr gesandt hatte , wies fie un-
eröffnet zurück. Wenn mein Onkel dem Lehrer etwas
mitzuteilen hatte , übernahm ich gern die Besorgung,
aber Rose ging aus der Stube , wenn fie mich ein-
treten sah . Offenbar hatte ich fie tief gekränkt . Sie
war stolz , sie hielt auf ihre Mädchenwürde , und das
gefiel mir.

Aber ich hatte nicht viel Zeit , meinen Liebes-
gedankeu nachzuhängen , denn der blutige Krieg zog
sich um unser Städtchen zusammen , und besorgt sahen
wir jeden Abend der Zukunft des nächsten Tages
entgegen . So kam der 7. Februar heran . Die
Russen hatten sich vor Napoleon vorsichtig zurück¬
gezogen . Vor Eylau sollte die Zukunft der Provinz,
die Rettung Königsbergs entschieden werden . Hier
stand die stattliche Armee Alexanders , von Bennigsen
und Bagration geführt . Ich sah sie durch die Stadt
reiten , den finstern hohen Deutschen , den man den
Mörder Kaiser Pauls nannte , und den kleinen
schwarzen Georgier , den beliebtesten aller russischen
Generale ) den Los -rati - on , den Gott des Heeres'
wie der Soldatenwitz seinen Namen sprach . Die

„Schau ins Auge deinem Kinde " von L . Waldmanv
herzhaft zum besten gab . Auch unser Singchor ließ
sich noch 3 Mal kräftig und eindringlich hören:
„Singe , wem Gesang gegeben, " von H . Stanz,
„Schwobaländle " von Wengert , „Stehe fest, o Vater¬
land " von H . Nägeli . Endlich gelangten zu wohl-
gelungener dramattscher Aufführung zwei , dem liebe-
durchzogenen Lebe « Entnommene , aber zur Weihe deS
Abends paffende Stücke : z,Der Wanderer ", Schau¬
spiel von Franzois Coppee , und „Die Schwäbin ",
Lustspiel von Ignaz Franz Castelli . Das eine Stück
versetzte unS ins warme Italien in die Nähe von
Florenz ; der Wanderer , ein naturfrischer , mustkfroher
Italiener , trifft mit der leidenschaftlichen , viel um¬
worbenen Silvia im Garten ihres Lusthauses zu¬
sammen , der Kampf zwischen Kultur und Natur,
gefahrvoller Sinnlichkeit und sittlicher Energie je mit
dem Sieg des letzteren ist lebhaft anschaulich gemacht.
DaS zweite Stück spielt auf einem alten Schlosse iu
Schwaben ; der etwas leichtsinnige aber gutherzige
und gewandte Karl von Hobern hat ein bürgerliche-
Mädchen geheiratet , arm an Glücksgkteru , aber inner¬
lich reich und von bezaubernder Schönheit ; sein
reicher Erbonkel , Oberst Hobern , ist darüber wütend
und will seinen Neffen enterbe » , lernt aber die jung«
Frau , ohne ihren Namen zu erfahren , kennen und
wird durch ihre Liebenswürdigkeit begeistert ; die List
des gewandten alten Wachtmeisters Robert und die
Beweglichkeit des witzigen Schloßvogts Steidele , ins¬
besondere das reizende Betragen der als frische
Schwäbin wie als hohe Dame gleich sicher auf-
tretenden jungen Gemahlin bringen schließlich eine
fröhliche Versöhnung zu Stande , die das Glück aller
Beteiligten zur Folge hat . Die Darsteller ( einige
Arbeiter und Frlu . Heiner ) mit ihrer Spielficherhett
in ihren hübsches Kostümen auf der schön dekorierten
Bühne fanden reißenden Beifall . — Stadtvikar
Paulus  brachte iu längerer Ansprache die allge¬
meine Anerkennung zu beredtem Ausdruck , doch sei
der Zweck des Vereins nicht das Feiern solcher Feste,
sondern diese solle » nur wieder frisch machen zu
ernster Bereinsarbeit entsprechend dem Ernst unsrer
gegenwärtigen politischen und sozialen Lage . Je mehr
der Verein in gedeihlichem Wachstum erstarke und
je mehr er eine achtunggebietende Stelle iu unserer
Stadt ausfülle , um so mehr müsse er sich immer
wieder besinnen auf seine Grundlage : im Herzen das
Evangelium und die Liebe zum engeren und weiteren
Vaterland , unter den Mitglieder » lebendige Eintracht
bei großer Weitherzigkeit und nach außen charakter¬
festes und zielbewußtes Auftreten in allen Lebens¬
fragen . — Die Gabenverlosuag wie die Gabenver¬
teilung , der fröhliche Begehrlichkeit volle Aufmerksam¬
keit entgegenbrachte , nahm ziemlich viel Zeit in An-
sprach , so daß es sehr spät wurde , bis endlich unser
Schriftführer das frohbewegte Schluß - und Dankes¬
wort sprechen konnte . Möchte sein fröhliches „Hell
auf ! evangelischer Arbeiterverein " auch durch diesen
Bericht wie durch das Fest selbst fröhlichen und au-
dauernden Widerhall wach rufen in den Herzen aller
Teilnehmer bei seiner ersten , so wohl gelungenen
Weihnachtsfeier.

Regimenter marschierten zu Fuß und zu Pferd durch
die ausgesogene Stadt , die Kanone » rasselten durch
die Straßen und rissen das schlechte Pflaster auf.
Die Bürger hielten sich in ihren Häusern , zuweilen
klirrte eine Scheibe , wenn die Kosaken ihre Lanze
dnrchsteckteu und die Männer um Schnaps ausprachen,
die Frauen mit derben Liebkosungen belästigten End¬
lich zogen fie heraus , nach Schloditten und Serpallen
zu . Es war ein eiskalter grimmer Abend , da donnerten
die Geschütze , da knatterte das Gewehrfeuer , die
Russen wurden von den Franzosen in die Stadt
gejagt . Der Lmpereur jagte selber . In den Straßen
des Städtchens wurde gekämpft , ein Höllenlärm erhob
sich um das Pfarrhaus , in dem ein russischer Divi-
fionsstab lag . Endlich siegten die Franzosen und
setzten sich um die Kirche herum fest. Die Nacht
brach an , da stürmten die Russen vor und warfen die
Grenadiere der alten Garde . Die Schüsse krachten,
das Geschrei der Kämpfer , das Wimmern der Ver¬
wundeten drang in unser Haus , durch die geschlossenen
Laden . Der Uuterstock war zu einem russischen
Lazarett hergerichtet . , ich half , so weit ich es verstand,
verbinden und verpflegen . Immer im Getöse des
Kampfes dachte ich an Rose.

Das Schulhaus lag nicht weit von uns entfernt,
aber es war nicht daran zu denken , dorthin zu ge-
langen . Meine Phantasie malte sich die entsetzlichsten
Szenen aus . Das schöne Mädchen war der Brutali¬
tät der Soldateska preisgegeben , wenn nicht ein
gnädiges Geschick ihr Wohl wollte . Die Russen
hatten die Stadt wieder geräumt , aber auch die



vermischtes.
München , 2 Januar . Man schreibt de» „M.

N. Nachr." : Vor etwa einem halben Jahre ver¬
lobte sich die Tochter einer hiesigen wohlsttuierten
Familie mit einem angebliche» ungarischen Baron,
der seine Braut zu einer Reise«ach England über-
redete. Die Reise scheint lediglich den Zweck gehabt
zu haben, die junge Dame, die der englischen Sprache
nicht mächtig ist, in ein berüchtigtes Haus zu ver-
bringen, in dem sie sich jetzt noch befindet. Weder
der Bräutigam noch die Braut find nach München
zurückgekehrt, aber aus den Briefen der letzteren an
eine Freundin geht deutlich hervor, daß fie sich tief
unglücklich fühle.

Ein neuer Schwindel ist in München mit
Erfolg durchgeführt worden. Zu einem Metzger
kommt eine Frau, verlangt 7 Pfund Rindfleisch und
bittet, ihr das Fleisch in einem im aufgehobenen
Schurz befindlichen Blechtopf zu legen, waS geschieht.
Nun hat die Frau das Geld vergessen, will wieder
kommen, aber der Metzger sagt: . Da stell» 's den
Topf hi» , hol« 's z'erscht eahnara Gold un nacha
kemmaS Wieda!" Gehorsam stellt die Frau das
Gefäß auf eine Bank, verschwindet und mit ihr das
große Stück Fleisch, das fie im Schurz davouträgt,
denn der Topf hatte — keinen Boden.

Spielt nicht mit dem Feuer . Neuerdings
werden wieder2 Fälle gemeldet, in denen Kinder,
von den Eltern allein gelassen, mit Feuerzeug spielen,
die Wohnung in Brand setzen und dabei umkamen.
In Elberfeld ist ein zweieinhalbjähriger Knabe in
einem solchen Brande erstickt, ein vierjähriges Mäd¬
chen wurde von Nachbarn gerettet. In einem Dorfe
bei Güstrow büßten 2 Kinder das Leben ein.

Ein kleiner, aber sehr beredter Beitrag zur
Psychologie des Goldes wird auS Lörrach ge¬
meldet: Ein Maurer von hier war unerwarteter-
weise in de» Besitz von einigen hundert Mark ge-
kommen. Er renommierte in der Wirtschaft, hielt
die Gäste frei und wurde schließlich so übermütig,
daß er einen Hundertmarkschein mittels Streichholz
an zündete . Als die Gäste den brennenden
Hunderter löschen wollten, zerriß ihn der wahnwitzige
(übrigens nicht betrunkene) Mensch in kleine wert-
lose Fetzen.

Der . Weltspiegel' bringt eine Abbildung des
größten Soldaten der deutschen Armee, der nach
Beendigung der Rekrutenausbildung Flügelmann der
Leibkompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß in
Potsdam werden wird. Joseph Schiffers, der
.lange Joseph" heißt er und ist mit seinen 2,39
Metern wohl der größte Soldat , der jemals des
Königs Rock getragen hat. Vor seiner Einstellung
war er . Sehenswürdigkeit".

Der geheimnisvolle Geldschrank Der
Ruhm der großen Therese Humbert will noch immer
gewisse große Geister nicht schlafen lassen. Zu diesen
gehört Blanche Pourbaix, eine ledige Pariserin, die
in die Fußstapfen der berühmten Meisterin des Hum¬
bugs getreten ist, nur mit dem Unterschiede, daß fie
mit der bescheidenen Summe von 60000 FrS. mani-

Franzosen waren noch des Nachts herausgezogen und
hatten dicht vor der Stadt Stellung genommen. Wir
machten kein Auge zu und erwarteten bange den
Morgen. Eine grau rötliche Wintersonne stieg lang¬
sam auf. Als ich auf den Markt trat und die Nebel
schwanden, sah ich Ströme von Blut durch den Schnee
rinnen, übereinander geschichtet lagen die Toten,
Russen und Franzosen durcheinander, die Bagage¬
wagen der Franzosen waren aufgefahren, Kommando-
rufe erschallten, dazwischen derbe Flüche, bis endlich
Ruhe geboten wurde. Es war nicht der Allgewaltige,
es war nur sein Schwager Murat, jene wunderbare
Menschenmischung aus Komödiant und Held. In
seinem bunten Kunstreiterkostüm ritt er mit seinem
Stabe zur Stadt hinaus. Er sah recht ernst aus
und antwortete nicht auf die lebhaften Einreden eines
Generals, der ihm zur Seite ritt. Ein heftiger
Schneefall verdüsterte die Luft, und der Zug ent¬
schwand bald meinen Blicken.

Bald hörten wir in der Richtung von Serpalleu
her Geschützdonner. Es sollten, wie mir ein franzö-
fischer Chirurg erzählte, mit dem ich mich leidlich ver¬
ständigte, 70000 Franzosen im Feuer sein. Unheim¬
lich dröhnte es über der armen Stadt . Versprengte
Kavallerie klirrte durch die Straßen, Wagen mit
Verwundeten, die wie die Heringe zusammengepackt
waren, rumpelten schwerfällig einher, der Schnee
rieselte unaufhörlich hernieder und färbte die bunten
Uniformen weiß, es war für Augen und Ohren ein
aufregend fesselndes Schauspiel. Da ich de» Oheim
sicher beim Schachspiel mit dem die Aufficht führenden
Chirurgen unseres Lazaretts wußte, so drängte ich

poltert, während es sich bei der großen Therese um
100 Millionen handelte. Sonst aber ist alles vor¬
handen, wenigstens in der Einbildung von Frl.
Blanche, was zu einem soliden Schwindel gehört:
geheimnisvolle Abstammung von einer geheimnisvollen
Dame am belgischen Königshofe, geheimnisvolle Erb-
schüft einer Summe von 60 000 Frs ., die in einem
geheimnisvollen Geldschrank deponiert worden ist.
Das einzige Greifbare ist eine Adoptivtochter, die
sich bereit erklärt, das Geheimnis des Geldschrankes
zu verraten, mysteriöserweise aber nur gegen vor¬
herige Deponierung einer Summe von 60000 Frs.
ES fehlt noch der Dumme, einen solchen Betrag vor¬
zustrecken, dagegen fanden sich einige leichtgläubige
Rentner, die Summen von 4000, 3000 und 2000
Frs . vorstrecktes. Nachdem fie eine Zeitlang ver¬
geblich gewartet halten, waren sie unbescheiden genug,
ihr Darlehen zurückzufordern, und als das nichts
nützte, wurde das arme Fräulein Blanche sogar der
Staatsanwaltschaft angezeigt. Diese will an den
Geldschrank durchaus nicht glauben, und so wird sich
die phantafievolle Blanche mit ihrer Adoptivtochter
wegen Betrugs vor Gericht zu verantworten haben.
Daß den Staatsanwälten das Vorhandensein von
solch schweren Geldschränke» , die man doch nicht so
ohne weiteres vor Gericht vorzeigen kann, so schwer
begreiflich zu machen ist!

Der Straßenbahner , als Menschenkenner.
Im Berner Bund wird folgendes erzählt: Eine
Dame will ihr Fahrgeld, entrichten und überreicht
dem Billeteur eine 50 Franks-Note. Da dieser nicht
wechseln kann, begnügt er sich mit dem Versprechen,
daß fie das nächste Mal bezahlen werde. Die Neben-
sitzenden find erstaunt. Fragen stürmen auf den
Vertrauensseligen ein. Kennen Sie die Dame?
Wird fie bezahlen? Die Augen der Damen sind
trügerisch! In stoischer Ruhe antwortete der Mann:
.Sie wird kommen und bezahle» ; ich habe sie nie
gesehen, fie hat aber ein ehrliches Gesicht, ich ver-
lasse mich darauf." Als aber ein Herr mit ge-
wichtiger Miene fragte: . Machen Sie etwa Phyfiog-
nomische Studie» an Ihren Reisenden?" kam es
heraus: . Sie hatte ein ehrliches Gesicht und hat
überdies (in einem Winkel des Tram weisend) ihren
Regenschirm mit goldenem Griff stehen gelassen."

Das . Amen ". Der kleine Heinz, ein frischer,
lebendiger Bub von fünf Jahren , muß — so er¬
zählt mau der . Tgl. Rdsch." — jeden Morgen der
Familienandacht beiwohnen, bei der sein Vater eine
dem kleinen Heinz nicht immer kurz genug erscheinende
Vorlesung aus dem Andachtsbuche vornimmt. Biel
versteht Heinz ja auch nicht von dem Borgelesenen,
aber ein Wort, das weiß er , ist von besonderer
Bedeutung, das öffnet ihm die Tür zu den unend¬
lichen Freuden des vor ihm liegenden Tages, in Hof
und Garten, in Wald und Feld, und dies Wort ist
das „Amen" der Andacht. Eines Tages kommt der
große Bruder von Heinz, . Dicker" genannt, ein
wohlbestallter Quartaner , zu de» Ferien nach Hause
und bringt einen unbezwiuglichen Drang mit, vor-
ziil' sen. Er ließt den Schwestern Jndianergeschichteu

mich mit der ganze» Sorglosigkeit der Jugend durch
die im Grunde gutmütigen, auch wenn fie blessiert
waren, heileren Franzosen, mir mit einem französische»
Scherzworte die Wegs bahnend, bis ich zum Schul¬
hause kam.

Denn dahin zog mich das Herz. Ich sah durch
die zerscblagenen Fenster des Unterstocks in die Schul-
stube. Die Bänke waren zerschlagen, auf der Erde
lagen Fetzen blutgetränkten Verbandszeugs, die Tinte
war ausgelaufeu und hatte den Fußboden über¬
schwemmt. die große Wandtafel war über zwei Bänke
gelegt, und darauf lag ein toter Voltigeur, mit
starren Augen, einen gräßlichen Hieb in der Stirn,
die weit auseinander klaffte. Ich wandte mich ab
und ging die mir von jenem Abend so Wohl be¬
kannte Steintreppe hinauf. Oben traf ich die halb-
wüchsige Magd. Der Herr Lehrer sei krank und
läge zu Bett, die Kinder seien in der Wohnstube, die
Mamsell —

„Ja , wo ist die Mamsell," fragte ich angstvoll.
„Die ist heute morgen fortgegangen," sagte das

Mädchen, offenbar über meinen Gestchtsausdruck
erschreckt.

Ob hier Einquartierung gewesen wäre.
Ja , fortwährend hätte fie gewechselt, auch viele

Offiziere, aber wenn die Herren zum Fräulein un¬
verschämt werden wollten, dann habe sie mit ihnen
französisch gesprochen, und da wären die Offiziere
ruhig und höflich geworden, hätten den Hut gezogen
und sich manierlich betragen. So wäre denn die
Not nicht sehr groß gewesen, nur Küche und Keller,
so schmal es auch dort bestellt sei, hätten herhalteu

vor, den Eltern Göttersagen, dem Kutscher erbauliche
Geschichten aus dem Lesebuch» usw. Aber sehr bald
drängt sich das Publikum nicht mehr zu seinen Vor¬
lesungen. Da muß eines Tages der Leine Prinz
her, und der gute Junge , voll Respekt vor dem
großen Bruder mit der grünen Schülermütze, hört
auch geduldig zu. fünf Minuten, zehn Minuten —.
draußen scheint die Sonne immer schöner. Da seufzt
Heinz und sagt: . Dicker, sag' Amen!"

(Aus der „Jugend" ) Kürzlich wurde folgende
rätselhafte Inschrift aufgefunden: , Leux 8LN8 baut:
goüt un äavs ctu tilg ä 'uvve 8i laquelle 8i —
Einem gelehrten Münchener Hofbräuhausstammgast
gelang es. Licht in die geheimnisvolle Sache zu
bringen. Er gab folgende Auflösung: . Sö sans's
so gut un dans die Füß' da weg. Sie Lackel Sie !"
— Wahres Geschichtcheu. Der kleine Ernst geht
seit kurzem in die Schule und erhielt eines TageS
die Aufgabe, auf die Schiefertafel lauter „i" zu
schreiben. Lieber möchte er ins Freie und mit den
andern Jungen spielen; jedoch sei» Vater, selbst Lehrer^
verlangt erst die Anfertigung der Arbeit. Da um, alles.
Bitten nichts Hilst, schreibt er hastig die Tafel voll
und bringt sie seinem Vater. Doch, stehe da, Ernst
hat die Punkte über jedem . i" vergessen. Nun soll
er erst noch diese machen. Heulend bittet er: „Ach,
lieber Vater, laß mich doch jetzt rausgehu; ich werde
auch morgen frühzeitig aufstehe« und jedes . i"
zwei Punkte  machen".

Rätsel.
Wenn ihr mich sucht, ihr könnt am Messer, am Degeu

mich finden.
Bildhauer werd' ich sogleich, gebt ihr wir noch einen Fuß.

Auflösung des Wechselrätsels in Nr. 3.
Großherzogtum Oldenberg. — Herzogtum Altenburg.

Richtig gelöst von Friedrich Barth , Goldschmied, Calm¬
bach, und von Friedrich Kusterer , Schwarzenberg.

Mutmaßliches Wetter am 10. und 11. Januar.
Für Mittwoch und Donnerstag ist größtenteils gewitter¬

artig bewölktes und auch zu vereinzelten Niederschlägenge¬
neigtes Wetter neben kurzer Aufheiterung in Aussicht zu
nehmen.

Literarisches.
Die Aeujahrsgaöe der Kaasenkei« u. MoglerA.-H.»

ihr großer Zeitungskatalog , ist soeben erschienen. Seine
handliche Form , seine praktische Ausstattung wurde bei¬
behalten. der Inhalt bedeutend erweitert. Der Katalog
enthält alle Zeitungen und Zeitschriften der Welt und bildet
mit seinem übrigen reichhaltigen Inhalt ein Nachschlagewerk
ersten Ranges. An das Vorwort schließt sich ein Jahres¬
und Notiz-Kalender an , der Eintragungen für jeden Tag
des Jahres gestattet. Diesem folgen wissenswerte Bestimm¬
ungen über den Post- und Telegraphenverkehr, Reichsbank,
wesen, Angaben über Zeitvergleichungen, Münzen, Wechsel-
stempel, Eisenbahnsrachten, Zinsberechnungstabellen u. s. w.,
sowie das Verzeichnis sämtlicher Agenturen der Haasenstein
und Vogler A -G. in Deutschland, der Schweiz, Italien
und Oesterreich-Ungarn , ein vollständiges Ortsregister der
politischen Zeitungen , welches das sofortige Auifinden der
an den betreffenden Plätzen erscheinenden Zeitungen er¬
möglicht. Die nach Branchen aufgesührten Zeitschriften,
ferner die Kurs- und Retsebücher, Kalender u. s. w. bilden
den Schluß des Karaloges.

I müssen. Ohne das Ende der sehr wortreichen Er¬
klärung abzuwarte«, stürzte ich fort. Wo war fie?
Ich kam an der Kirche vorbei Da, was war das?
Hörte ich recht? Orgelklänge in dieser friedlosen
Zeit, unter diesen kirchenfeindliche« Scharen? Die
Kirche war offen. Ich trat hinein und horchte. Da
spielte jemand die Orgel. Voll und rein tönten die
feierlichen Klänge durch die hohen Wölbungen des
alten Gotteshauses. Es war Paul Gerhardt'« Herz-
stärkender Glaubeusgesang: „Unendlich rührend war's,
mitten in diesem Greul der Verwüstung die Klänge
des Gottesfriedens zu hören. Ich eilte zur Orgel.
Da saß meine liebe Rose und bewegte die Tasten,
die Augen nach oben gerichtet, dahin, wo eben die
Wintersonue strahlend durchs Fenster leuchtete. Ich
sprach kein Wort, aber fie mußte meine Schritte ge¬
hört haben, denn fie wandte sich um und sah mir
lange und tief in die Augen. Sie tat anfangs, als
sei ich nicht da und spielte weiter. Dann aber schloß
fie mit einer wohlklingenden Kadenz und stand auf.

— (Fortsetzung folgt.) —

(Der Witwer.) Der Huberbauer begibt sich an
einem Freitage zum Herrn Pfarrer , um ihm vou
dem eben erfolgten Ableben seiner Frau Mitteilung
zu machen. — „Und wann soll deun's Begräbnis
sein, Huberbauer?' fragt der Geistliche. — „Um
dreie, Herr Pfarrer, MoatagS", uud fügt bedauernd
hinzu: „S 'is schad', daß fie nicht gestern ge-
storbeu ist, da hätten wir fie Sonntags begraben
können.

Leöaktio«, Druck und Verla- »an L. Meeh in ReuentSr- .
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